fro 114, 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montag 


Dienſtag, den 17. Mai. 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


8. — Pränumerations⸗ Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zablen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 3 Uhr Een angenommen und toſtet die biecipaltige Heile 


Arikung. 


1670. 


g Thorner Geſchichts⸗Kalender. 

Mai 1023. König Sigismund III. kommt mit dem Prinzen 
7 Wladyslaw hierher. 

1 ) hierh 2 


Tagesbericht vom 16. Wai. 


‚de 8 5 

1 fie el, 14. Mai. Laut eingegangenen Berichten hat 
n Mitte Majeftät Dampfkanonenboot „Meteor“ in der 
1 e des Monats April c. in Santa Martha und La 


Uahra befunden. 
ten yDREIS, 14. Mai, Nachm. Die geichenfeierligkei 
ie 8 Grafen Stackelberg fanden heute Morgen ſtatt. 
bier eſandten der fremden Mächte, der Miniſter Olli⸗ 
den ſowie franzöſiſche und ruſſiſche Notabilitäten wohn 

denſelben bei. 
der In Betreff der in Ausſicht ſtehenden Cabinetsverän⸗ 
cher "gen verlautet jetzt, daß an Stelle Talhouet's, wel⸗ 
niſte definitiv zurücktritt, Plichon oder Maupas das Mi⸗ 
La rium der öffentlichen Arbeiten übernimmt, während 
4 5 ulaye das Unterrihtöminifterium und der Herzog von 
0 eiten ont das Miniſterium der auswärtigen Angelegen⸗ 

N übernehmen würde. 

5 neuen n Kare ſt, 14. Mai. Ueber das Programm des 
5 Miniſteriums verlautet, daß daſſelbe nach Außen 


ein 5 
2 3 mit Kurhaus friedlich Politik verfolgen, im Innern aber 
m Sor ntſchiedenheit für Aufrechterhaltung der Ordnung 
pe e tragen und namentlich allen weiteren Verſuchen zu 


de Dlgungen und Beläſtigungen der iſraelitiſchen Bevöl⸗ 
N 9 Energijcy entgegengetreten werde. 

ſepro etersburg, 14. Mai, Abends. Ueber das Rei⸗ 
Emedramm des Kaiſers verlautet: Der Aufenthalt in 
= Rai ird bis zum 13. Juni dauern, dann wird der 
der or, Jugenheim, Stuttgart und Weimar beſuchen, auf 
dann ückreiſe einen Tag in Warſchau verbringen, und 


Dam 5. Juli wieder in Tzarskoe Selo eintieffen. 
Deesinfection und Desinfieirungsmittel. 
Von 
Emil Sommer. 


um 


(Schluß). 
um 150 der Desinfection mit Phenylſäure hat man daher 
asche allmählige Verflüchtigung derſelben möͤglichſt zu 


00 N ten, vor Allem für wohl geſchloſſeue Behälter und 
’ jehen Bruben Sorge zu tragen, was übrigens auch, abge⸗ 
| mi —97 dem in Rede ſtehenden Zwecke, im deu Fal ift 
_ eit mehr S t, als dies gewohnlich der Fall i 

et deſcehen folie Sorgfalt, als dies g hnlich 8 ' 


it gt dieſe Bedingung in genügender Weiſe erfüllt, ſo 


Sä desinficirende und und conſervirende Wirkung der 
> been von ſehr langer Dauer und würde ſogar als un 
ud vollt uzt bezeichnet werden können, wenn es gelänge, einen 


zmmenen luftdichten Verſchluß, wie derſelbe nur bei 


6 * 
5 densdefäßen möglich ift, herzustellen. Da jedoch unter 
ü weroͤhnlichen Verhältniſſen ſtets mehr oder weniger 
vorn eit e in die Luft entweicht, fo iſt es nothwendig, von 
nen it 19 Zeit friſche Gaben davon zuzuſetzen. Uebrigens 


Einen al dieſe Weiſe in die Luft entwichene Säure 


„ San, 98 als verloren zu betrachten, da diejelbe auch in 
dußert n in gleichem Grade ihre desinficirende Wirkung 
ben den ah indem fie die bei Epidemien in der Luft ſchweben⸗ 


wacht 'aömen und Fermentkeime zerſtört oder unwirkſam 
Fäßchen Das mehr volksthümliche Desinfectionsverfahren, 


de eſtil mit Steinkohlentheer bei Cholera und ſonſtigen 
„ in den Trankheiten zum Zweck der Reinigung der Luft 
50 du Straßen zu verbrennen, beruht offenbar gleichfalls 
5 Stein sten Theile auf einer ſolchen Wirkung der im 
bei i ohlentheer enthaltenen Phenylſäure, welche ſich hier. 

. den . Jolge der Verbrennungshize verflüchtigt und ſo mit 
e Kit u der Atmoiphäre befindlichen Miasmen zuſammen⸗ 
N auch di N mehreren Pariſer Spitälern hat man daher 
1 antimi 8 Phenyljäure mit dem beiten Erfolge zu derartigen 
T, apa atijhen Räucherungen angewendet und hierzu 
Br; don y chlich den ſogenannten Phenyleſſig (ein Gemiſch 
1 50 dieſem plfäure und Eſſigſäure) empfohlen, den man zu 
fäßen nde in den Krankenſälen in offenen, flachen Ge⸗ 

is hängende freiwilligen Verdunſtung aufitellt oder auf frei⸗ 
| Üpun. Tuchlappen gießt. Jedenfalls befigt, dieſe 
550, Profeiige eine ungleich höhere Wirkſamkeit, als die von 
1 Kaya. Pettenkofer für Luftdesinfektion angerathene 


als erung mit bloßem Eſſig, deſſen bekannte Anwendung 
fäulnizwidriges Wie bei rer von Speiſen 


A 


Reichstag. 

45. Plenarſitzung des Reichstages am 14. Mai. 

Auf folgende Interpellation der Abgg. Freiherrn von 
Hayke und Gen. ob eine Entſcheidung darüber: „daß 
ſür den Bereich des Bundesgebiets auf dem Wege der 
Bundesgeſetzgebung eine einheitliche Beſtimmung über den 
Eintritt der Volljährigkeit herbeigeführt werden möge“ ge: 
mäß dem am 4. März 1869 vom Reichstage angenom⸗ 
menen Antrage bereits ergangen oder demnächſt zu erwar⸗ 
ten ſei? erklärt Staatsminiſter Delbrück: daß der Antrag 
im Bundesrathe eingehend geprüft worden ſei; nachdem 
aber dem preuß. Landtage ein Geſez über den Eintritt 
der Volljährigkeit mit dem 21. Lebensjahre vorgelegt wor⸗ 
den und die anderen Bundesſtaaten dieſen Termin auch 
bereits adoptirt hätten, wolle man verſuchen, ob ſich die 
Angelegenheit nicht im Wege der Territorial⸗Geſetzgebung 
regeln laſſe. — Demnächſt kommt die Interpellation der 
Abg. Dr. v. Bunſen und Gen. zur Berathung, welche 
aufragt, wie weit die Herſtellung eines die Oſtſee mit der 
Nordſee verbindenden Marine⸗Kanals in ihren Vorarbeiten 
gediehen jet. Nach kurzer Befürwortung dieſer Anfrage 
durch den Interpellanten erklärt Staatsminiſter Delbrück, 
daß der Bundesrath nicht in der Lage geweſen ſei, in 
dieſer Angelegenheit Beſchluß zu faſſen, da ein beſtimmter 
Antrag nicht vorlag. Auch ſei zur Herftellung des Kanals 
ein Kapital von Millionen erforderlich, das für den 
Augenblick nicht disponible ſei. — 

Es folgt als zweiter Gegenſtand der Tagesordnung 
der Bericht der Geſchäfts⸗Ordnungs⸗Commiſſion über den 
Antrag des Grafen zu Münſter die Beſtimmung als 
neuen $ in die Tagesordnung aufzunehmen: „Iſt der 
Präſident, oder ſind 25 Mitglieder darüber in Zweifel ob 
das Haus in beſchlußfähiger Anzahl verſammelt ſei, ſo 
muß eine Zählung erfolgen.“ Die Commiſſion beantragt 
durch ihren Referenten, Abg. Cornely den Antrag abzu⸗ 
lehnen und als Abſatz 2 des 8 51 der Geſchäfts⸗Ordnung 
zu ſetzen: „Iſt vor einer Abſtimmung in Folge einer 


übrigens die demselben von jeher zugeſchriebene, wenn 
auch ſchwache desinficirende Wirkung vollkommen erklärt. 

Was nun die Art und Weiſe der Anwendung der 
Phenylſäure zur Desinfection menſchlicher und thieriſcher 
Auswurfſtoffe anbetrifft, ſo iſt dieſelbe höchſt einfach und 
beſteht lediglich darin, den zu desinficirenden Excrementen 
entweder eine wäfferige Löſung von Phenylſäure oder 
phenylhaltige Subſtanzen, wie Skeinkohlentheer oder Stein⸗ 
kohlentheeroͤl zuzuſetzen. Im Handel findet ſich die Säure 
in Folge ihres ſich mit jedem Tage ſteigernden Verbrauches 
bereits in beträchtlichen Quantitäten und in ſehr verſchie⸗ 
denartiger Form, nämlich bald in reinem kryſtalliſirtem 
Zuſtande für medieiniſche Anwendungen, bald als Flüſſig⸗ 
keit mit anderen Beſtandtheilen des Steinkohlentheers 
vermiſcht, in Verbindung mit Kali und Natron c. als 
phenylſaures Salz, in welch' letzterer Form fie bisher 
namentlich von England aus unter dem Namen Carbol⸗ 
ſäure in den Handel kam. 

Für die in Rede ſtehenden Zwecke benützt man natür⸗ 
lich nie die reine kryſtalliſirte Säure, deren Anwendung 
viel zu koſtſpielig und außerdem ganz zwecklos wäre, ſon⸗ 
dern ſtets die unreine flüſſige Säure, welche bedeutend 
wohlfeiler iſt, und in dieſem Falle ganz dieſelben Dienſte 
leiſtet. Das einfachſte und billigſte Verfahren, ſich letztere 
in wäſſriger Löſung aus Steinkohlentheer für den Haus⸗ 
gebrauch ſelbſt zu bereiten, iſt jedoch Folgendes: 

Man übergießt ein gewiſſes Quantum Steinkohlen⸗ 
theer oder noch beſſer Steinkohlentheeröl mit lauem Waſ⸗ 
fer unnd und peiſcht hierauf die Maſſe tüchtig, durchein⸗ 
ander, wobei letzteres die wirkſamen und löslichen Be. 
ſtandtheile des Steinfohlentheers in ſich aufnimmt. In 
der Ruhe ſcheidet ſich dann auf dem Boden des Gefä⸗ 
ßes der unlösliche Theil des Steinkohlentheers als Rück⸗ 
ſtand ab, während das darüberſtehende Waſſer, das nur 
noch mit einer leichten Oelſchicht bedeat iſt, die gewunſchte 
Löſung bildet, welche ſofort zur Desinfeetion verwendet 
werden kann. Auf dieſe Weiſe laſſen ſich aus einem 
Pfunde Steinkohlentheeröl 50 Liter ſolcher Phenyllöſung 
bereiten, welche hinreichen, um mehrere 100 Liter Excremente 
für längere Zeit zu desinfieiren. Statt dieſer wäſſrigen 
Löſung von Phenhlſäure kann man faſt eben fo gut den 
Steinkohlentheer oder das Steinkohlentheeröl ſelbſt an⸗ 
wenden, welche ſich wegen ihrer mehr dickflüſſigen Be⸗ 
ſchaffenheit nur etwas weniger leicht und gleichmäßig mit 
der Maſſe der Yuswutföftoffe vermiſchen und vielleicht 
auch manchen Perſonen, wegen ihres übrigens nicht ge⸗ 
rade unangenehmen Geruches zuwider ſein dürften. In 


darüber gemachten Bemerkung der Präſident oder einer 
der fungirenden Schriftführer zweifelhaft, ob eine beſchluß⸗ 
fähige Anzahl von Mitgliedern anweſend ſei, ſo erfolgt 
der Namensaufruf. — Erklärt dagegen auf die erhobene 
Bemerkung oder den von einem Mitgliede geſtellten An⸗ 
trag auf Auszählung des Haufes der Präſident, daß kein 
Mitglied des Bureaus über die Anweſenheit der beſchluß⸗ 
fähigen Anzahl zweifelhaft ſei, ſo ſind damit Bemerkung 
und Antrag erledigt." — Nachdem Abg. Graf zu Müaſter 
den von ihm geſtellten Antrag befürwortet, die Abgg. 
Lasker, Graf Schwerin, Dr. Schweitzer und Graf zu 
Eulenburg dagegen für den Antrag der Commiſſion ſich 
ausgeſprochen, wird der letztere mit großer Majorität an⸗ 
genommen. 

Es folgt die zweite Berathung über den Geſetzent⸗ 
wurf betreffend den Schutz der Photographieen gegen un⸗ 
befugte Nachbildung. Der Referent Abg. Dr. Wehren⸗ 
pfennig beantragt Ablehnung der Vorlage und Annahme 
folgender Reſolution: „Der Reichstag wolle beſchließen, 
die verbündeten Regierungen zu erſuchen, den Schuß der 
Photographien gegen unbefugte Nachbildung gleichzeitig 
mit dem, dem nächſten Reichstage vorzulegenden Geſetz⸗ 
entwurſe über die bildenden Künſte und die Kunſtinduſtrie 
regeln zu wollen.“ Ohne Diskuſſion wird dieſer Antrag 
angenommen. 

Es folgt die zweite Berathung des Geſetzes über 
den Unterſtützungswohnſitz. (Referent Abg. Dr. Frieden⸗ 
thal.) Bei der General⸗Diskuſſion ſpricht Abg. v. Zeh⸗ 
men gegen die Vorlage. Sie fülle die vorhandene Lücke 
des fehlenden Heimathrechtes nicht aus. Das Heimaths⸗ 
recht müſſe mit dem Geſetze über den Erwerb und Ver⸗ 
luſt der Bundes⸗ und Staatsangehörigkeit in Verbindung 
ſtehen und ein einmal erworbenes Heimathsrecht müſſe 
fortbeſtehen, bis auf Grund des Geſetzes eine Aenderung 


eintrete. Das Syſtem der Vorlage ſei für die großen Er 


Städte, Fabrikorte und Seeplätze ſehr gefährlich; eine 
ſeiner größten Schattenſeiten jei die unendliche Schrei⸗ 
berei, die es hervorrufe. Noch gefährlicher als die Vor⸗ 


Dr 
beiden Fällen iſt jedoch, ebenſo wie bei dem Eiſenvitriol 
darauf zu ſehen, daß in den zu desficirenden Behältern 
die feſten und flüffigen Excremente mit einander verei⸗ 
nigt bleiben, indem ſonſt letztere das in ihnen lösliche 
Desinfectionsmittel, beim Abfließen mit ſich führen und 
ſo die feſten Auswurfſtoffe ihres Schutzes berauben wür⸗ 
den. Wenn daher ſchon öfter bei Anwendung der ges 
nannten Desinfectionsſtoffe Fälle von Mißerfolg conſta⸗ 
tirt wurden, jo iſt das lediglich der Nichtbeobachtung 
dieſes Umſtandes, ſowie der ſchlechten Beſchaffenheit der 
Verſenkgruben zuzuschreiben, welche leider nur zu häufig 
mangelhaft ausgemauert find und daher dem flüſſigen 
Theile ihres Inhaltes den Durchgang geſtatten, wodurch 
nicht nur der angewendete Desinfectionsſtoff verloren geht 
ſondern auch der Keim der Jufection durch den Boden 
und das denſelben durchdringende Waſſer weiter getragen 
wird. 
um nur ein Beiſpiel von der Wirkſamkeit des 

Steinkohlentheers für den bezeichneten Zweck anzuführen, 

erwähnen wir eines desfalls angeſtellten Verſuches, wel⸗ 
cher in der Weiſe ausgeführt wurde, daß man eine ziem⸗ 

lich weite, oben offene und für Flüſſigteiten unduichdring⸗ 

liche Grube in ihrem Innern mit einer 2—3 Millimeter 

dicken Schichte von Steinkohlentbeer beſtrich und dieſelbe 

hierauf mit den ſehr übelriechenden feſten und flüſſigen 

Excrementen von Kranken füllte. Schon nach wenigen 

Minuten hatten die Stoffe ihren Geruch verloren und 

wurden hierauf während zweier Sommermonate (Ma 

und Juni) ſich ſelbſt überlaſſen. Obwohl die Grube an 
einem ſehr warm und folglich für die Fäulniß ſehr gun 
ſtigen Orte gelegen war, ſo fand ſich doch die 
auch nach dieſer Zeit noch in vollkommen unveränverde 
Zustande und zeigte keinen andern Geruch als ar 915 
Steinkohlentheers; gewiß ein Reſulta“ das, ne Halb io 
Ergebniſſe im Großen und Allgemeinen auch rei 1 
befriedigend ausfallen, den Steintoplentpeer IN: f 10 3 95 
ausgezeichnetſten und empfehlenswertheſten Desin Aung 

e DDR Re Anwendung der wäſſrigen Phenyllö⸗ 
kung ſowie des Steinfohlentheerd vor Alon begtinjtigt 
Und erleichtert, ift die große Wohlfeilheit des letzteren und 
es dürfte daher wohl kaum eine andere Subſtanz in 
gleichem Maße dazu berufen ſein, das in hygienischer 
Hinſicht namentlich für den Geſundheitszuſtand größerer 
Städte ſo überaus wichtige Verfahren der Desinfection 
auch in den niederen Schichten der Bevölkerung immer 


mehr zu verbreiten und zu verallgemeinern. 


Maſſe 


. 


2 


4 


JJ !...... a > 
lage ſeien die Anträge der Kommiſſion, die er abzuleh⸗J Ende 1869 als Invalide anerkannt worden ſind. In A u s land. 2 a 
nen bitte. — Bundescommiſſar Geh. Reg. Rth. dieſer Zeit find 11,785 Mann als Invaliden anerkannt I Bob 
Schramm: die Anträge der Commiſſion greifen in ſehr | und zwar find davon Invaliden geworden durch Verwun⸗ Italien. Florenz, d. 13. In der heutigen 


ſtörender Weiſe in die Verhältniſſe der Gemeinden ein, | dung 8020, durch unmittelbare Dienſtbeſchädigung 1116, | Sitzung der Kammer theilte der Miniſterpräſident Lanze 


die Vorlagen der Regierungen ſichern dagegen das gemein⸗ 
ſame Intereſſe; er bitte die erſteren abzulehnen die 
letzteren anzunehmen. Abg. v. Sänger befürwortet den 
Ausführungen des Abg. v. Zehmen gegenüber die An⸗ 
nahme der Commiſſionsvorſchläge. Die großen Städte 
nehmen dem Lande die kräftigen Arbeiter, nutzen ſie aus 
und ſchicken ſie dann dem Lande wieder zurück. Die 
Commiſſion ſtehe nicht auf dem doctrinären Standpunkt, 
ſondern was ſie vorſchlage, das entſpreche den realen 
Verhältuiſſenz werden dieſe Anträge angenommen, ſo werde 
dadurch ein weiterer Schritt auf der Bahn einer größe⸗ 
ren Harmonie in der Bundes ⸗Geſetzgebung gethan. — 
Abg. Grumbrecht empfiehlt gleichfalls die Commiſſions⸗ 
vorſchläge, welche den Schlußſtein für die nationale Zu⸗ 
ſammengehörigkeit bilden. — Bundeskommiſſar Geh. 
Legat. Rih. Hofmann rechtfertigt die Prinzipien der 
Bundesvorlage. Das Syſtem des Heimathrechtes habe 
allerdings ſeine Mängel, aber die Mehrzahl der Bundes⸗ 
ſtaaten habe es acceptirt. Das Syſtem der Commiſſion 
würde nur die Streitigkeiten zwiſchen den einzelnen Ar⸗ 
menverbänden vermehren. — Abg. Dr. Stephani: die Bun⸗ 
desverfaſſung verlange eine einheitliche Regelung der An⸗ 
gelegenheit, und das Bundesindigenat würde illuſoriſch, 
wenn der Unterſtützungswohnſitz auf verſchiedenen Syſte⸗ 

men beruhe. Das preußiſche Syſtem ſei das wirthſchaft⸗ 

lich beſte, darum habe ſich die Commiſſion für daſſelbe 
eniſchieden. Man ſchaffe durch Annahme der Commiſ⸗ 
ſionsvorſchläge in dem Geſetz einen ſittlichen Inhalt 
und ſtärke das Vaterlandsgefühl des Norddeutſchen, daß 
er mit Stolz auf feine Heimath ſehe. — Die General- 
diskuſſion iſt geſchloſſen. Referent Abg. Dr. Friedenthal 
rechtfertigt die Commiſſionsvorſchläge. Das Syſtem der 
Freizügigkeit ſei das Syſtem des Heimathsrechtes, die hi⸗ 
ſtoriſche Conquenz des Prinzips der Feſſelung an die 
Scholle. Die Gegner der Vorlage könnten ſich immer 
nicht daran gewöhnen, den Bundes ſtaat als einen Staat 
zu betrachten. Die Strömung des Volkes nach den gro⸗ 
ßen Städten habe nicht eine Förderung des Proletariats 


— Folge, ſondern eine größere Bedentung, denn das Er gehörte dem rechten Centrum an, und trat am 9. 
= siche nach den danke ee Er ſuchen.] Juli 1848 als Finanzminiſter in das Reichsminiſterium.] war, wurde Graf Potocki ohne ſonderliches Zuthun e 
as von der Commiſſion adoptirte Syſtem beſtehe feit | Als in Folge des dem öſterreichiſchen Reichstage vorgeleg- | feiner Seite an die Oberfläche getrieben. Er verſuch 


Jahrhunderten und habe ſich ſehr gut bewährt, er em⸗ 
pfehle deshalb die Annahme der Vorſchläge der Com- 
miſſion und Verwerfung der Vorlage der Bundesregie- 
rungen. — Es folgt die Spezialdiskuſſion. Bei derſelben 
werden die §§ 1—9 in der von der Commiſſion bean⸗ 
tragten Faſſung angenommen. Zu $ 10 liegt eine große An⸗ 
zahl von Amendements vor; die Antragſteller befürworten 
dieſelben, während der Bundescommiſſar v. Puttkamer 
ſſich für den Antrag der Commiſſion ausſpricht, den auch 
| der Referent Dr. Friedenthal befürwortete. $ 10 wird 
bierauf in folgender Faſſung angenommen: „Wer inner⸗ 
halb eines Orts⸗Armenverbandes nach zurückgelegte 24. 
Lebensjahre zwei Jahre lang ununterbrochen ſeinen ge⸗ 
wöhnlichen Aufenthalt gehabt hat, erwirbt dadurch in 
demſelben den Unterftügungswohnfig.* — Dann wird 
die Sitzung um 3½ Uhr auf Montag 10 Uhr vertagt. 
T. O. Interpellation des Abg. Schulze wegen der recht⸗ 
lichen Stellung der Vereine und Fortſetzung der heutigen 


| Berathung. — angelegenheit in einer Anſprache darzulegen und ſich dann | züglichen Dienſtleiſtung von der Leitung dr 
E — aut ſechs Wochen zu verfagen. Da er mit dieſem Ans in Böhmen enthoben und Fürſt Dietrichſtein⸗Mennsden. 
trag nicht durchdrang, legte er Anfangs Mai 1849 fein | zum Statthalter von Böhmen ernannt wird. Eine Kut 

machung des Miniſteriums für Landesvertheidigung greg, 


5 Dieutſchland. 


| Berlin, d. 15. Sr. K. H. der Kronprinz ge | an; als aber das Miniſterium Manteuffel die Union 

| denkt am 17 d. aus Karlsbad zurückzukehren. fallen ließ und den Weg der alten Politik betrat, ftellte | Cartels wegen Auslieferung von Deſerteurs mit dem 8 
5 — St. Gotthards⸗Bahn. Dem Bundesrath ſich Beckerath in die Reihe der Gegner. Juni 1870 außer Kraft zu treten habe. 4 ö 
. F er 10 05 — Der Kaiſer v. Rußland verweilte hier mit dem nü Ba 2 5 der Arena, 
geen ſtarke Denkſchrift beigefügt iſt. Der Bundeskanzler Großfürſten Wladimir Alexandrowitſch und Nicolay Nico: 1 5 4 55 er 55 5 a 6 ailers die Freude 1 
nimmt keinen Anſtand, die Gewährung einer Subvention lajewitſch vom Freitag d. 13 bis Sonntag d. 15 d. M, ce Ei eſuche der Kaſernen beweiſen die? ful! 
für das Unternehmen bei dem Bundesrath zu befürworten an welchem Tage berelbe von Berlin nach Ems abreiſte. En ee h ee don 
And beantragt, „das Bundespräſidium zu ermächtigen, — ueber Unterrichts angelegenheiten gehen 5 5 Benehmem des verſtorbenen Kriegsminiſteg 1 
N dem zwiſchen Italien und der Schweiß am 15. October] der „Köln. Ztg.“ eine Anzahl Nachrichten zu, von denen | Marſchalls Niel, theils durch die Unzufriedenheit ein f 
f 1869 über die Herftelung und Subventionirung der Gott.] wir folgende hervorheben. Die Prüfungsordnung für die | Tbeiles der Soldaten mit ihren Chefs hervorgerufen > 10 | 


155 hardsbahn abgeſchloſſenen Staatsvertrage beizutreten und 
25 dem 
| Vertrages zahlbare Subvention in Höhe von 10 Millio⸗ 
nen Francs W enn Von dieſer Summe ſind von 
Preußen als Eigenthümer der im Verkehrsgebiete der 
Gotthardbahn belegenen Kohlenbergwerke an der Saar, 


in Kraft treten ſoll, wenn die Totalſumme der Subven⸗ 
tion erreicht iſt, ſo wird der Süden Deutſchlands, wenn 
er überhaupt das Zuſtandekommen des Unternehmens 
will, ebenfalls 10 Mill. Fres. beiſteuern müſſen. Das 
iſt aber noch ſehr zweifelhaft. 


ſche Ueberſicht über die Mannſchaften aus dem Feldzuge 
von 1866 zuſammengeſtellt, welche vom 1. Juli 1866 bis 


ſammtverluſt 


theilt das „Fr. 


Unternehmen eine nach Maßgabe des Art. 17 des 


— Die Militärverwaltung hat jetzt eine ſtatiſti⸗ 


bezuglich der jüngſten Aufſtandsverſuche mit, es ſei zwiſchen 
Piſa und Voltera eine aus etwa 60 Individuen beſte 
hende Bande erſchienen und von den Truppen überrum ZU 2 
pelt worden, worauf ſie ſich theils gegen Monteroſo zu Fi 
rückzog, theils gänzlich zerſtreute. Der Präfect von 1 
vorno hatte dieſe republikaniſchen Erhebungsverſuche de 
reits ſignaliſirt. Dem Anführer der Bande war es ge 
lungen, vom Syndikus von Ruſſignano eine Anweiſul) 
auf Ausfolgung don Gewehren der Nationalgarde zu ent 
halten. Die Bande werde übrigens von der Bevölkeru 
nicht unterſtützt. In Catanzaro eriftiren gegenwärtig ke 2 
bewaffneten Banden mehr. In Neapel haben etwa 7, 
Studenten durch aufrühreriſche Rufe Unordnungen 
der Univerſität hervorgerufen, welche jedoch durch Jute, 
vention von Delegirten leicht beſchwichtigt wurden. 
wurden drei Verhaftungen vorgenommen. 

Oeſterreich. Zur Situation. Nach dem Stil 
des Wiener Bürgerminiſteriums trat ein großer Abfan 
der demſelben ergebenen Preſſe ein und Blätter, die Br | 
noch den Ruhm Giskra's verkündet hatten, verſicherten, 
Graf Potocki erſt die Reorganiſation Oeſterreichs vollenden 
und die nationale Opposition mit den modificirten Ford, 
rungen der neuen Aera verſöhnen werde. Allein der ſoge, 
nannte Ausgleich mit den Polen und Czechen, ſowie 97 
Verſtändigung mit den Deutſchen läßt trotz der glänzen 
den Ankündigungen und nach den Beſprechungen mit 1 
ſlawiſchen Parteien vergeblich auf fi warten. Jetzt wis 
ſelbſt die ergebene Preſſe bedenklich, fie geſteht es 19 
ein, daß fie dem Publikum zu viel verſprochen und "4 
allgemeine Erwartung zu hoch geſpannt hat, und . 
behutſam ein. Sie giebt es wohl noch zu, daß A 
Potocki den Ausgleich mit der nationalen Oppoſitic, 
ernſtlich und ehrlich anſtrebt, daß er ein „echt österreich 
ſches“, ein wohlwollendes Herz habe, aber er hat Unglie 
welches zunächſt feine „unglückliche Hand“ verſchulbg, 
ſoll. „Ein Mißgriff, ruft z. B. die „Tagespreſſe“ aug, 
folgt dem anderen und noch iſt kein Ende abzuſehen. 7 
dem das parlamentariſche Miniſterium in Folge der Pain 
cipienuntreue und Impotenz ſeiner Mitglieder gefallen 


durch Anſtrengungen und ſchädliche Witterungseinflüſſe 
1937 und durch anſteckende Krankheiten 712. Der Be⸗ 
trag an Penfionen und Zulagen für dieſe 11785 Mann 
ftellte ſich für ein Jahr auf 839,784 Thlr. Der Ge⸗ 
der Armee durch den Krieg von 1866 be⸗ 
trägt bis Schluß des Jahres 1869: an Gefallenen 2415; 
von den Verwundeten nachträglich geſtorben 1397 und 
an Invaliden 11,785, alſo im Ganzen 15,598 Mann 
wobei aber die Officiere nicht mit eingeſchloſſen find. 
Folgende wunderliche Verwechslung 
Bl.“ mit: Ihre Maj. die Königin 
erhielt vor einigen Tagen einen mit 5 Thalern beſchwer⸗ 
ten Brief folgenden Inhalts: 
„Die Hoheit der Königin 
in Berlin Auguſtaſtr. 24. 

Da ich hier im Kladderadatſch geleſen habe, das in 
Königsberg eine Pferdemarkt⸗Lotterie ftattfinden wird, 
ſo bitte ich gehorſamſt mich 5 Looſe einzuſenden wo⸗ 
für ich einliegend 5 Thaler eingelecht habe. 

Hochachtungsvoll Ph. C. in Almelo in Holland.“ 

Dieſe ſpaßhafte Verwechſelung iſt wohl dadurch ent⸗ 

ſtanden, daß einer der Generalagenten der Königsberger 

Pferdelotterie, Hr. Max Fürſtenberg, Königin⸗Auguſtaſtr. 
24 wohnt. 


— d. 16. Mai. Hermann v. Beckerath, der 
ehemalige deutſche Reichs miniſter, verſchied an demſelben 
Tage mit Waldeck. Der Verſchiedene wurde im Decem⸗ 
ber 1801 zu Ciefeld geboren, ſeine Familie ſtammt von 
mennonitiſchen Flüchtlingen aus dem Dorfe Beckerath 
im Jülich'ſchen ab; als Knabe trat er in das Bankhaus 
Molinari als Lehrling ein, um ſich ſpäter ſelbſtſtändig 
als Bankier zu etabliren. Im Jahre 1843 wurde er von 
Seite der Handelskammer ſeiner Vaterſtadt in den rhei⸗ 
niſchen Landtag gewählt. Die deutſche Geſinnung, ſowie 
das zur Vermittlung geeignete Gemüth Beckerath's traten 
am deutlichſten in ſeiner Thätigkeit 1848 und 1849 her⸗ 
vor, als er Mitglied des Frankfurter Parlaments war. 


4 


0 


furchtlos, einige Mitglieder der äußerſten Linken, pop! 
läre Perfönlichkeiten, für feine Regierung zu gewinne 
und wir erkennen an, daß ſeine Poſition hierauf bit 
ſehr ſchwierige geworden war. Mußte er aber deshan 
in das entgengeſetzte Extrem verfallen und ein Cabin. 
der Unpopulären conſtituiren? Wenn man ihn” niit 
kennte, müßte man glauben, daß er es darauf förmlil 
abgeſehen habe. Des Grafen Taafe nicht zu gedenken 
, das minifterielle Kleeblatt Petrino⸗Holzgethal 

idmann eine Unſumme von Unpopularität.“ n 


1 
1 


ten Progamms von Kremſier im deutſchen Reichsminiſte⸗ 
rium wie in der Nationalverſammlung ſelbſt eine Spal⸗ 
tung der Parteien eintrat, entſchied ſich Beckerath gegen 
die Politik Schmerling's für das Gagern'ſche Programm, 
indem er den Ausſpruch that: „Das Warten auf Deiter- 
reich iſt das Sterben der deutſchen Freiheit.“ Beckerath 
war Mitglied der Deputation der Nationalverſammlung, 
welche dem Könige von Preußeu die Kaiſerkrone zu über⸗ 
bringen beauftragt wurde. Er war ſchon vorher nach 
Berlin geſendet worden, um den König zur Annahme zu 
bereden. Er ſelbſt erzählte dem Badenſer Karl Mathy 
einen merkwürdigen Ausſpruch, den der König dabei ge⸗ 
than hat: „Sie ſprechen, als ob Sie den großen Fritz 
vor ſich hätten, ich bin aber großer Fürſt.“ Als Wyden⸗ 
brugh in Frankfurt den Antrag ſtellte, das deutſche Volk 
zur Durchführung der Reichsverfaſſung aufzufordern, er⸗ 
klärte ſich Beckerath dagegen, weil das zur Revolution 
führe; er beantrage, dem deutſchen Volke die Verfaſſungs⸗ 


Der Gemeinderath von Wien faßte am 14 d. 
geringer Majorität den Beſchluß, das Präſidiun 5 
Magiſtrats möge dem Minifterpräfidenten die Mißſtimmm, 
der Bevölkerung Wiens wegen Ernennung des Baron © 
Widmann zum Landesvertheidigungsminiſter bekannt geben 
Die „Wiener Zeitung“ v. 14 d. veröffentlich in ih al 
amtlichen Theile ein kaſerliches Handſchreiben, dun 
welches FM. v. Koller unter Anerkennung feiner 9% 
Statthalters 


Mandat nieder und trat aus dem Reichsminiſterium. 


Beckerath ſchloß ſich ſpäter der preußiſchen Unionspolitik nut 


bekannt, daß in Folge der Aufkündigung der kaiſerl en 
ſiſchen Regierung die Wirkſamkeit des öſterreichiſchruſſiſch. 


zu den Univerſitäten übergehenden Ghymnafialprimaner, 
zu welcher behufs Herbeiführung einer Gleichmäßigkeit im 
ganzen Staate umfaſſende Vorarbeiten gemacht worden 
waren, wird, wie man hört, bald veröffentlicht werden, 
fo daß fie ſchon bei den zu Michaelis d. J. vorzuneh⸗ 
menden Maturitätsprüfungen zur Anwendung kommen 


den ſeien. Dieſes aber ift keineswegs der Fall. nd 
die jüngere Generation, welche jo ſchlecht ſtimmte u 
man weiß dieſes höchſten Ortes auch ſehr gut. 

5 — 


——— 


* 


Provinzielles. 


\ 

h ſowie als Eigenthümer einiger die weſtlichen Provinzen | dürfte. Wie bekannt, ſind ſchon im vorigen Jahre die ö 
daurchziehender Eiſenbahnen vorbehaltlich der Zuftimmung eingehendſten, Gutachten in dieſer Angelegenheit 5 dem Nekrolog. Der Director der Danziger Handelt, . 
' der preußiſchen Landesvertretung 1¼ Mill. Fres vorweg | Unterrichtsminifter eingefordert worden, wobei auch ſämmt⸗ akademie, cpr. Dr. Bobrid) iſt am 13 d. Mts. ver | 


Er war im Nov. 1802 in Groß Lichten 


übernommen. Außerdem wollen die Bergiſch⸗Märkiſche] liche Gymnaſialdirectoren nach Vernehmung ihrer Lehrer-] ſchieden ; 
und die I u je 1 Mill. bei- collegien ſich amtlich zu äußern Anlaß hatten. Die neu-] im Marienburger Werder geboren. Er widmete ſich et 
. ſteuern, ſo daß noch Beit i 0 undesfonds entfal- eſten Anordnungen auf dieſem Gebiete datiren vom Ja- | jeiner Jugend Anfangs der Handlung, dann dem e 
g len würden. Ein Beitrag ſei ig der Köln⸗Mindener | nuar 1856. — Einer amtlichen Ueberſicht zufolge wur⸗ weſen u. machte mitdem Danziger Schiff „Der Fürſt Blüch m 
5 Eiſenbahngeſellſchaft in Yen von kosten iſt Sad den in dem Jahre von Michaelis 1868 bis dahin 1869 | mehrere Seereiſen. Später entſchloß er ſich noch ns 
8 Da nun auf der Berner ae von Deutſchland | auf ſämmtlichen neun preußischen Univerſitäten und der | Studiren, wozu Gönner dem talentvollen jungen MA 1 
uu erwartende Subvention auf d de Seranſchlagt der Akademie zu Münſter 649 rite zu Doctoren promovirt | die Mittel bereitwillig gewährten. Nach einem meh 
| Staatsvertrag zwiſchen Italien und der Schweiz auch erft | und zwar 148 in Berlin (darunter allein 114 von der | jährigen Aufenthalt in Königsberg begab er ſich 2 
Berlin und habilitirte ſich alsdann in Bonn als Privo, 


mediciniſchen Facultät), 106 in Göttingen (darunter 60 
von der philoſophiſchen Facultät), 99 in Halle, 68 in 
Breslau, 59 in Greifswald, 53 in Bonn (darunter 35 
von der medieiniſchen und 16 von der philoſophiſchen, 1 
von der juriſtiſchen, 1 Licentiat von der theologiſchen Fa⸗ 
cultät), 41 in Kiel, 32 in Marburg, 25 in Königsberg 
und 18 in Münſter. Außerdem zn noch 27 Eh⸗ 
renpromotionen. 


docent. Von dort aus wurde er nach Zürich als a 
feſſor der Philoſophie an die neu gegründete Uniperfi 

berufen. Vor jeiner Weberfiedelung in die Schweiz 9 
heirathete er ſich mit der Tochter des Profeſſors 
in Bonn. Eine Reihe von Jahren hat er in der E eiten 
gelebt und gewirkt und ſeine in der Jugend geſamme all 
Erfahrungen machten es ihm moglich, ein groͤßeres W 


w r 
8 han fötunde zu ſchreiben. Veränderungen in den 
Jobrif iſſen an der ſchweizeriſchen Univerſität veranlaßten 
85 auch an eine Rückkehr nach Deutſchland zu den⸗ 
deshalb nahm er die Stelle eines Directors der 
ulm Handelsakademie an, wozu ihn die Aelteſten der 
& nagannſchaft aufgefordert hatten. Oſtern 1857 ſiedelte 
itte „Danzig über und hat ſeit dieſer Zeit in unſerer 
zu ber wirft, bis 1866 ihn das Unglück traf, das Gehör 
Pandelgnen, in Folge deſſen er ſeine Wirkſamkeit an der 
her dademie aufgeben mußte. B. war ein geiſtig ſehr 
Hüft ann, der in ſeinen verſchiedenen Lebensſtellun⸗ 
Perfänı; ig und mit Anerkennung gewirkt hat, in feinem 
Ben Umgange war er äußerſt liebenswürdig, jo 
Seth, eine Bekannten ihm ein freundliches Andenken 


hy, 
„ ef 29 des Weichſelbettes iſt man bei 39½ Fuß Tiefe 
bemanauonit, eine zum Baugrund geeignete, der Kreide⸗ 
on angehörige Erdart gekommen. 


lber söntgs ben Das Comité der national⸗ 
gene ar Partei veröffentlicht in der „K. H. 3.“ 
ie ante Wahlprogramm: „Unſer nationales Ziel iſt 
aſten iche Einigung des geſammten Deutschlands. Den 
bir in nd entſcheidenden Schritt zu dieſem Ziele ſehen 
Nordd 85 Gründung des Norddeutſchen Bundes. Der 
durch ei und fit bereits in der erſten Legislaturperiode 
de ‚Seien Reihe jegendreiher und wirthſchaftlich befreien 

dem geſetze zu hoher allgemeiner Geltung. gelangt. 
fun e, als ſich ſeine Competenz erweitert und ſeine 
zung, insbeſondere durch die Errichtung verantwort- 
ret Kratdesminiſterien, verwollkommnet, wird er an in⸗ 
Hundes aft und Einheit gewinnen und in dem geſammten 
nl de ten gebiete Reformen herbeiführen, welche nach den 
a, Ntern ug langen traurigen Erfahrung mit den Hilfe» 
ien In der er preußiſchen Verfaſſung unmöglich find, — 
gegend nnern Geſetzgebung verlangen wir die Realiſirung 
er Forderungen: Ein auf Rechtsgleichheit und 


5 Sgr., in II. Klaſſe 3 Sgr.; für Entfernungen über 10 
Meilen in I. Klaſſe 2 Thlr., in II. Klaſſe 15 Sgr.; in III. 
Klaſſe 10 Sgr. Daß ſich damit für den Anfang bedeutende 
Einnahmeausfälle herausfiellen werden, iſt ſelbſtverſtändlich; die 
vermehrte Frequenz bei der Briefbeförderung ſeit Einführung 
des Groſchentarifs zeigt jedoch, wie ſchnell ſolche Ausfälle ſich 
von ſelber decken. 

— M litäriſches. Nach den getroffenen Beſtimmungen ſoll 
die diesjährige Rekruteneinſtellung bei der Kavallerie und der 
reitenden Artillerie Mitte Oktober, bei den Gardetruppen zu 
Fuß Anfang November uud bei den Linientruppen zu Fuß Mitte 
Dezember ſtattfinden. 

-- Die Pufchättung der Setungsgräben iſt ein langjähriger 
und nicht unberechtigter Wunſch der biefigen Bevölkerung. In 
fortifikatoriſcher Beziehung ſind ſie von zweifelhaftem Werth, 
da trockene Gräben mindeſtens für die Vertheidung einer Feſtung 
das Gleiche leiſten. Andererſeits ſind ſie in ſanitätslicher Hin⸗ 
ſicht wegen ihrer miasmatiſchen Ausdünſtungen ſchädlich. Der 
Anfang zur Erfüllung dieſes Wunſches ſteht dem Vernehmen 
nach eheſtens zu erwarten, da der „ſchrecklichſte der ſchrecklichen “ 
Feſtungsgräben, der vom Militär ⸗Lazaretb bis zum Alten⸗ 
Kulmer⸗Thor von der betreffenden Militär⸗Behörde zugeſchüttet 
werden wird. Eine gleiche und ähnliche Berückſichtigung ver⸗ 
dient zunächſt auch der äußere Feſtungsgraben vor dem Brom⸗ 
berger = Thore, deſſen Exiſtenz man im voriger Jahre, da er 
abgelaſſen war, gar nicht wahrnahm, der ſich jetzt aber, wieder 
mit Waſſer gefüllt, unangenehm bemerklich macht. 

— Aus dem gefelligen Leben. Der Rathskeller, ein ſonſt be⸗ 
liebtes und beſuchtes Reſtaurations- Lokal, zumal wenn der 
Wirth gutes Bairiſch verzapft, iſt jetzt leer, da Waſſer in dem⸗ 
ſelben zur Zeit ſteht, wodurch der Keller ſelbſt geeigneter zum 
Aufenthalt für allerlei Amphibien als für Menſchen iſt. Während 
die Nebenkeller trocken ſind, iſt in den Rathskeller das Waſſer 


Graudenz. In dem erſten Bohrloche zur Unter⸗ 


und iſt man daher ſachverſtändigerſeits der Anſicht, daß der 
Uebelſtand, deſſen Beſeitigung ſchnell erfolgen ſoll, durch einen 
Schaden bei dem Theil der Waſſerleitung für die laufenden 
Brunnen am Rathhaufe bewirkt ſei. 


aus dem Grunde, aber auch durch das Gewölbe eingedrungen 


Ver 
eich dwortlichkeit aller ſtaatlichen Organe gegründetes 
der 2 emeinweſen. Eine von den Feſſeln der Cautionen, 
en Olagnahme und ſonſtigen polizeilichen Beſchrän⸗ 
kelliche efreite Preſſe. Geſetzliche Beſeitigung der poli⸗ 
Beſchränkungen des Vereins- und Verſammlungs⸗ 
n insbeſondere der Auflöſungsbefugniß und der ſpe⸗ 
N mun ur, politiſche Vereine erlaſſenen Ausnahmebe⸗ 
er Se Die von den Organen des Staates oder 
mabhängeunen geleitete, alſo von kirchlichen Organen 
Kreise 7 Schule. Selbſtverwaltung der Gemeinden, 
Fonds a Provinzen, unter Zuweiſung von provinziellen 
nd Einkünften. Wir verlangen ferner eine Re⸗ 


0 che ‚erlter Linie der Eiſenzölle. In der Militärfrage, 
berg mu 
5 ite icsve 


Nilit Dienſtzeit und die jährliche Feſtſtellung des 


de 


u je welcher wir die alleinige 
r 


4 Dr. c + a # 
* dus der * Strousberg einen Topf mit polniſchen Silbermünzen 
a dlüclich zweiten Hälfte des 17. Jahrbunderts. Die beiden 


ar hen, 1 Sünder, weiche den Werth der Münzen wirklich ver- 
7 Unen ündeilten ſolche in brüderlicher Weiſe. Der eine von 
tent tige nach Krummfließ und erhielt von einem jüdiſchen 
ines dere nd genanntem Dorfe ein halb Pfund Schnaps, der 
1 or bs. Hug feinen Fund für einen Spottpreis iu Radawnitz 


i a . : 

“2 lum, = Adminiſtration des Rittergutes, welche bald dahinter 

u Stan ea) richterlichem Wege, wenn kein Vergleich 
ommen ſollte, den ganzen Silbermünzenfund. 


—̃——— — 


Loc ales. 


del⸗⸗ | Kate, Eifenbahnuefen. Mit der neuen Einführung des neuen 

e eber ſoll auf ſämmtlichen Staatseiſenbahnen eine 
m ahr entende Ermäßigung des Perſonengeldes eintreten, ſo daß 
. 10 3 preis pro Meile in 1. Klaſſe auf 5 Sgr., in II. Klaſſe 


282 


Zi Sor. z gr., in III. Klaſſe auf 2 Sgr. und in IV. Klaſſe auf 
0 1 füge i u ſtehen käme. Der Aufſchlag für Courier⸗ und Schnell⸗ 
a eim auf 2500, der Rabatt für Retourbillets auf 33˙ % 
dan iſe Es iſt nicht in Abrede zu ſtellen, daß damit der 


nba 
ich 1 an E peer einen ungeheuern Aufſchwung nehmen wird, 
na df Preis watbahnen könnten ſich nicht lange dieſem Druck 


wol, * 8 rmäßigung ihrerſeits entziehen; immerhin würde aber 
Nat ei > des Eiſenbabnweſens nur dann in feine volle Wirk⸗ 
je ve Fe wenn die Fahrpreiſe ähnlich regulirt würden, 
t bunt öriefporto und die Telegraphengebühren. In England 
beg Fi t man — Gedanten bereits feſten Boden zu faſſen und 
2 g Raunen abei die Abſicht, einen zweiſtufigen Tarif für Ent⸗ 


8 und über 10 Meilen einzuführen. Bis zu 10 
ein Billet koſten in I. Klaſſe 1 Thlr., in II. Klaſſe 


wir gern Veranlaſſung unſere Leſer auf den Naturgenuß aufs 
merkſam zu machen, den der Park zur Zeit gewährt. Hunderte 
und Hunderte von Vogelkehlen jubiliren jetzt dort, zumal des 
Morgens und des Abends, in der von der friſch grünen Vege⸗ 
tation gewürzten Atmosphäre. Kommt noch dazu, daß zufällig 
wie geſtern, an dem überaus ſchönen Sonntags⸗Morgen, Herr 
Lehrer Rademacher mit ſeinem wohlgeübten Schüler⸗Sänger⸗ 
Chor einige Lieder vorträgt, fo erlebt man Stunden, wie man 
ſie hier, in Thorn, in der freien Natur nicht ſchöner haben 


Die „ſchönen Tage“ im Ziegelei-Garten find da und nehmen 


kann. Nicht vergeſſen ſei noch, daß der Reſtaurateur Herr 
Gentzel beſtens dafür ſorgt, daß die Wünſche ſeiner Gäſte be⸗ 
friedigt werden. 


— Kommunales. Der Magiſtrat iſt, wie wir vernehmen, 
nicht abgeneigt auf den Wunſch hieſiger Brodherrſchaften ein⸗ 
zugehen und für dieſelben ein Abonnement einzuführen, in Folge 
deſſen dieſelben ihre Dienſtboten im Erkrankungsfalle der An⸗ 
ſtalt übergeben können. Das Project hat eine Commiſſion voͤr⸗ 
berathen und ſoll das Abonnement auf 2 Thlr. feſtgeſetzt wor⸗ 
den ſein, was aber entſchieden zu hoch ſein dürfte. Wenn ſich 
300 Theilnehmer zum Beitritt für dieſe Aſſociation gemeldet 
haben werden, wird mit der thatſächlichen Ausführung des Pro⸗ 
jekts vorgegangen. Es ſteht wohl anzunehmen, daß die Zahl 
der Betbeiliger ſich über 300 erſtrecken werde; der Vortheil für 
die Brodgeber, einen erkrankten Dienſtboten für 1 Thlr. einer 
Heilanſtalt übergeben zu können, iſt ſo in die Augen ſpringend, 
daß der Ausſchluß von dieſer Aſſociation eine Thorheit wäre. 
Vorausſichtlich wird auch die Anſtalt, reſp. die Kommune in 
Folge der Uebernahme der beſagten Verpflichtung fein ſchechtes 
Geſchäft machen. 

— Guflav-Adolph-Srauen-Verein. Mit Bezug auf den Artikel 
über dieſen Verein in v. Num. geht uns folgende Zuſchrift zu: 
„Dem geehrten Einſender der in v. Nummer enthaltenen Kritik 
der Rechnungslegung des hieſigen Guſt.⸗Adolph⸗Frauen⸗Ver⸗ 
eins wird leßterer gewiß für eine ſo eingehende Beachtung und 
Theilnahme an ſeiner Sache dankbar ſein. Da es leicht mög⸗ 
lich iſt, daß an einem dem Hauptſitz der Thätigkeit ſo entlegenen 
Orte, wie unſer Thom iſt, Mißgriffe in Bezug auf die Be⸗ 
rückſichtigung herrſchender Nothſtände ſelbſt beim beſten Willen 
gemacht werden, ſo ſind ſolche Winke immerhin willkommen. 
Eines nur möchten wir allerdings dagegen zu bedenken geben: 
daß wie Rom von vielen Händen erbaut iſt, ſo auch der große 
und herrliche Verein, dem die hieſigen Vereine als winzige 
Theilchen ſich anſchließen, auf gegenſeitige Hülfe und Dienſt⸗ 
leiſtung fein ſchönes Werk baſirt. Da gilt es nicht nur eng“ 
berzige Lokalzwecke zu verfolgen, ſondern dem großen Ganzen in 
freudiger Liebesthat zu dienen — wie ja denn auch die Denk⸗ 
mäler ſeiner Thätigkeit in unſe rer Nähe: die Kirche in 
Schönſee, die Schule in Richnau u. ſ. w. ſchwerlich entſtanden 
wären, oder, wie die Podgurſcher Schule, entſtehen könnten, wenn 

allein der Lokalpatriotismus ſein Säckel dazu geöffnet hätte. 
Wie wir aber wünſchen, daß uns geholfen werde, jo helfen auch 
wir wohl billig denen, deren Noth der Hülfe bedarf. Wir belommen 
hierher von den auswärtigen Vereinen mindeſtens zehnmal mebr, 
als wir ihnen ſchicken. Beiſpielsweiſe haben wir von auswärts 
ſchon jetzt beinah 300 Thlr. zu dem beabſichtigten Bau der 
Schule in Podgurſch erhalten.“ 
rr: ˙ ꝛZyjim... 


Brief kaſten. 
Eingeſandt 


(Auflöſung der Charade in Nr. 113.) 
„Lichtwer.“ 


= 


G. A. W. Mahyer'ſcher weißer Bruſt Syrup. 

Mit Gegenwärtigem machen wir beſonders alters- 
ſchwache und entfräftete Perſonen darauf aufmerkſam von 
wie angenehmer und faſt verjüngender Wirkung dieſee 
Bruſt⸗Syrup iſt. Da bei alten Leuten die Werkzeuge 
des Körpers nicht mehr in der Regſamkeit fungiren, wie 
ehedem, und auch die Athmungsorgane durch den träger 
gewordenen Blutumlauf, durch Schleimanhäufung und 
andere in der Natur des Alters begründete Hinderniſſe 
ihren Dienft zum Theil verſagen, wovon Kurzathmigkeit, 
Verſchleimung, chroniſche Katarrhe und ähnliche unange⸗ 
nehme Zuſtände entſtehen, jo kann ihnen nichts dienlicher 
als dieſes einfache und natürliche, die Lungen anfeuchtende, 
die Trockenheit mildernde, den Schleim Löfende, ſich leicht 
nehmende und wohlſchmeckende Mittel geboten werden, 
wodurch fie ſchon in kurzer Zeit Befreiung von ihren 
läſtigen Zufällen verſpüren werden. 


— — h —Fʒä—— 


Preußiſche Fonds. 


Berliner Cours am 14. Mai. 


Conſolidirte Anleihe ÿ .. 2» 2.20. 93i0) bez. 
Freiwillige Anleihe 4½ 957/ bz. 
Staatsanleihe von 185890 . ... . 101½ bez. 
8 „ 1854, 59, 55, 4j 93 5 

I „ 56, 4½%,ũ/%6f7 . 93 ½ bez. 

fr „ 64, 67, 68 Lit. B. 4½% . 93 bez. 

7 „ 1850, 52, 53, 4. . . . - 83 ½ bez. 

ie „ MYa. 2: 0.05 00.0058 bez. 
Staatsſchuldſcheine 312 [loo 791¼ bez. 
Präm.⸗Anleihe von 1855 3½%,᷑ñ½!k! - . . » - 115½½ B. 
Danziger Stadt⸗Obligat 50 - » - . . . > 97 B. 
Pfandbriefe Oſtpreußiſche 3½ % - » - - 776 G. 
N do. 8 83 G 

do. ee 9094 bez. 

Pommerſche Pfandbriefe 3/ %; - 738% bez. 


do. 55 83 bez. 


Poſenſche neue 4% „ 8 bez 
Pfandbr. Weſtpreußiſche 317%⸗ 74 bez. 
5 I % „21 . . 81 ½ bez. 
7 7 | A Me anni 88 bez. 
Peußiſche Rentenbriefe 4% . 86% G. 


— . ᷣ —— — — 


Getreide⸗ und Geldmarkt. , 


Chors, den 16. Mai. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: ſehr ſchön. 

Mittags 12 Uhr 160 Wärme. 

Bei ſehr geringer Zufuhr. Preiſe nominell. 

Weizen, hellbunt 123—24 Pfd. 59 Thlr., hochbunt 126/ Pfd. 
62 Thlr., 129/30 Pfd. 63/65 Thlr. pro 2125 Pfd. feinſte 
Qualität über Notiz. 

Roggen, 41 bis 44 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Gerſte, Brauerwaare bis 36 Thlr., Futterwaare 31—33 
Rtl. pro 1800 Pfd. 

Hafer, 23—24 Thlr. pr. 1250 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 40/41 Thlr., Kochwaare 42—44 Thlr., 


21/4 Thlr., pr. 100 Pfd. 
Roggenkleie 1½ Thlr. pr. 100 Pfd. 
Spiritus pro 100 Ort. 800]o 14¾ 15 Thlr. 
Ruſſiſche Banknoten: 7375 oder der Rubel 24 Sgr. 6 Pf. 


Danzig, den 14. Mai. Bahnpreiſe. 

Weizen, ſchwach behauptet, bezahlt für abfallende Güter 115—24 
Pfd. von 52—58 Thaler., bunt 124—26 Pfund. von 
58 — 60 Thlr., für feinere Qualität 124 — 132 Pfd. von 
60-66 Thlr. pr. Tonne. 5 

Roggen, ſlau 120-125 Pfd. 4½—47 Thlr. pr. Tonne. 

Gerſte, kleine und große 38—42 Thlr. pr. Tonne. 

Erbſen, 39-43 Thlr. letzter Preis für gute Kochwaare. 

Hafer, inländiſcher 38-40 Thlr., Polniſcher billiger. 

Spiritus, nicht gehandelt. 


Stettin, den 14. Mai. 


per Herbſt 7010. 
Roggen, loco 45 — 49; pr. Frühjahr und Mai = Juni 50, 
pro Herbſt 501]. 
Rüböt, loco 15½ pr. Mai⸗Juni 14/2, pr. Herbſt 13°hr- 
Spiritus, loco 16%, pr. Mai⸗Juni und Herbſt 16½. 


r — 8 


Amtliche Tages notizen. 3 
Den 15. Mai. Temperatur: Wärme 12 Grad. Luftdruck 


28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand: 3 Fuß 1 Zoll. 
Den 16. Mai. Temperatur: Wärme 12 Grad. Luftdruck 


28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 11 Zoll. 


Rübkuchen: beſte Qualität gefragt 2½ Thlr., polniſche 


— 
x 


Weizen, loco 64-70; pr. Frühjahr und Mat⸗ Juni 69 
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Interate, 
Aufruf 


an die Bewohner der Provinz 
in Stadt und Land. 

Bereits vor zwei Jahren wandte ſich 

der unterzeichnete Vorſtand der hieſigen 
Königl. phyſikaliſch⸗ökonomiſchen Geſellſchaft 
an den Gemeinfinn jedes Einzelnen unſerer 
Mitbürger in Stadt und Land unſerer 
Provinz mit der Bitte, durch Sammlung, 
Ueberſendung oder Benachrichtigung von 
irgend naturwiſſenſchaftlich intereſſanten 
Funden an ſeinem Theil mitbauen zu 
helfen an der nun ſeit Jahren beſtehenden 
und ſchon mannigfach wiſſenſchaftlich wie 
praktiſch verwertheten Provinzialſammlung. 
Der Ruf iſt nicht vergebens erſchollen. 

Die eingelaufenen Geſchenke zählen, wie 
die allmonatlich durch die Königsberger 
Zeitung veröffentlichten Sitzungs⸗Berichte 
in namentlicher Aufzählung ergeben, ſchon 
nach Hunderten, und durch die Schritt 
vor Schritt fortgeſetzte geologiſche Unter⸗ 
ſuchung unſers heimathlichen Bodens, wie 
fie die Seitens unſrer Provinzialſtände in 
weiſer Würdigung des Nutzens, ja der 
heutigen Nothwendigkeit einer ſolchen 
Durchforſchung gewährten Mittel ermöglicht 


haben, befindet ſich dieſelbe gleichfalls in 


ſtetem und ſyſtematiſchem Wachsthum. 
Dennoch dürfen wir jetzt um ſo weniger 
raſten, das begonnene und ſo erfreulich 
von Statten gehende Werk der Bildung 
und Ver vollſtändigung einer unſrer Provinz 
würdigen, unveräußerlichen und öffentlichen 
Provinzial⸗Sammlung mit allen Kräften 
zu fördern, und freudigen Muthes wieder⸗ 
holen wir den damaligen Ruf. 

Au ſämmtliche Bewohner Weſt- und 


Oſtpreußens, namentlich an die Landwirthe, 


an die Bauherren und Banbeamten, an 
die Geomeler und ſonſtigen bei den 
mannigfachen Chauſſee- und Eiſenbahn⸗ 
bauten, bei den Bernſteingruben, Brunnen- 
grabungen und dergl. thätigen Leiter 
oder Unternehmer richten wir die Litte, 
uns zu unterſtutzen 
1) Durch Sammlung und Einſendung 
von Schichten⸗ reſp. Bohrproben bei 
irgend vorkommenden, 10 Fuß Tiefe 
erreichenden Bohrungen oder Grabungen. 
Es genügt dabei die Entnahme einer 
fauſtgroßen, durch Papierumſchlag, der 
einfach mit der Tiefenzahl in Fußen 
beſchrieben iſt, vor Vermiſchung rein 
erhaltenen Probe aus je 3 zu 3 Fuß 
Tiefe des Bohrloches, Brunnens, 
Chauſſee⸗Einſchnittes oder dergl. 

2) Durch Sammlung und Einſendung 
von irgend merkwürdig erſcheinenden, 
namentlich Verſteinerungen enthaltenden 
Steinen; desgl. von etwa im Lehm⸗ 
mergel oder Schluffmergel (nicht in dem 
muſchelreichen weißen oder grauweißen 
Wieſenmergel) ſich findenden, meiſt ſehr 
kleinen Muſchel⸗ oder Schneckenſchaalen, 

Kͤnochen oder Zähnen. 

3) Ebenſo von allen merkwürdigen, 
namentlich etwa Blatt» oder Rinden⸗ 
abdrücke auf der Oberfläche zeigenden 
Bernſteinſtücken mit Angabe und gegen 
Erſtattung des kaufmänniſchen Werthes. 

4) Durch Benachrichtigung oder Ein⸗ 
ſendung von Funden altheidniſcher Alter⸗ 
thümer, namentlich auch bei denſelben 
ſich findender Schädel oder ſonſtiger 
Knochenreſte. 

Bei Entdeckung größerer Begräbniß⸗ 
ſtellen oder anderer Fundörter wäre die 
zeitige Benachrichtigung der Geſellſchaft 
erwünſcht, um durch event. Entſendung 
eines geeigneten Mitgliedes die ſyſtematiſche 
Aufdeckung leiten zu können und den Fund 
in wiſſenſchaftlicher Hinſicht vollſtändig 
auszunutzen. 

Alle derartigen Einſendungen, Mit⸗ 
theilungen und dergl. werden erbeten 
unter der Adreſſe: entweder des Cuſtos 
der Sammlung, Herrn Dr. A. Hensche, 
Mittel Tragheim, oder des Geologen 
der Geſellſchaft, Herrn Dr. G. Berendt, 
Steindamm. 

Mögen alle Bewohner unſrer Provinz 
eingedenk ſein, daß auch der unſcheinbarſte 
Fund oder Bodenaufſchluß als Glied in 
der Kette wiſſenſchaftlicher Schlüſſe und 
Folgerungen eine weit größere Bedeutung 
erlangt, als ſolches für ſich allein, oder 
auch in einer Privatſammlung möglich. 
Möge Jeder eingedenk bleiben, daß endlich 
ein Centralpunkt für wiſſenſchaftliche Be— 


arbeitung derartiger Funde zur praktiſchen 
Verwerthung unſrer Bodenſchätze in Land⸗ 
wirthſchaft wie Induſtrie geſchaffen iſt, 
daß hierorts eine echte Provinzialſammlung 
beſteht, die ausbauen und vollenden zu 
helfen Jeder an ſeinem Theile berufen iſt. 
Königsberg, im Mai 1870. 
Der Vorſtand 
der phyſikaliſch⸗ökonomiſchen Geſellſchaft. 


Ordentl. Stadtverordneten⸗Sitzung. 
Mittwoch, den 18. Mai c., Nachm. 3 Uhr. 

Tagesordnung: 1. Antrag des Ma⸗ 
giſtrats, betreffend die Gewährung einer 
Entſchädigung für eine Kalkfuhre; — 
2. Antrag des Magiſtrats wegen Ein⸗ 
friedigung des Gartens an der Schule 
der Jakobs⸗Vorſtadt; — 3. Rechnung des 
Depoſitoriums der milden Stiftungen pro 
1868; — 4. Rechnung der Termins⸗ 
Strafkaſſe pro 1869; — 5. Reviſions⸗ 
Verhandlung des Krankenhauſes; — 6. An⸗ 
trag des Magiſtrats wegen Gewährung 
von Umzugskoſten; — 7. Vorlage wegen 
Erweiterung der Mädchenſchule; — 8. An⸗ 
trag des Magiſtrats wegen Anſtellung 
eines Krankenwärters; — 9. Antrag des 
Magiſtrats wegen Anſchaffung von Geräth- 
ſchaften für die Haus⸗Apotheke des Kran⸗ 
kenhauſes; — 10. Bedingungen zur Ver⸗ 
pachtung des Badeſchiffs. N 

Thorn, den 13. Mai 1870. 


Dienſtag den 17. c., Abends 8 Uhr, 
5 bei- Herrn Hildebrandt 
General⸗Verſammlung 
nach 8 12, des Statuts, behufs Beſprechung 


2 preuß. Thalerſcheine und verſchiedene 
Papiere, iſt auf dem Wege von Leibitſch 


eis nach der Mocker bei Thorn am 
Freitag den 13. d. Mts. von mir ver⸗ 
loren worden. 
Der Finder wird gebeten, dieſelbe 
gegen gute Belohnung bei Herrn 
Gaſtwirth Zaorski in Thorn 


abzugeben. 

„Caspar Tesche. 
Eine rothe lederne Handtaſche 
iſt von der Gerechtenſtraße durch die Schuh— 
macherſtraße nach Hotel de Sansſouci ver⸗ 
loren gegangen, abzugeben bei Auguste 
Liedtike im Hotel de Sansſenet. 

Mit der ergebenen Anzeige, 
daß ich von heute, den 10. Mai c., ab, ein 


Deſtillaten-Geſchäft 
nebſt Bier- und feiner Liqueur - Stube 
eröffnet habe, verbinde ich die Bitte um 
geneigten Beſuch. 
Hermann Cohn, 
Altſt. Markt 429. 


Herrmann Loewenberg, 
Breiteſtraße 448., 

verkauft unverändert zu den offerirten 
billigen Preiſen, und zwar: 

½ br. Kattune, waſchächt, 2 ig. 4 pf. 

br. franzöſiſchen Kattun 3 fg. 

5/4 br. Batiſte, waſchächt, 3 ½ fg. 

5 br. Shirting 2½ fg. 

% br. do. hochfein 3 fg. 

½ St. 5/4 br. Hemdenleinwand 3 Thlr. 

½ St. 1½ br. do. 3½ Thlr. 

Franzöſiſche gewirkte Long⸗Shawls in 
prächtigen Deſſins à 5 Thlr. 15 Sgr. 
Bitte zu beachten! 

Die neue Thorner Filz⸗ und Seiden⸗ 
Hutfabrik von Emil Nürnberger, 
Wernick's Nachf., befindet ſich Eulmerſtr. 
vis-a-vis Herrn A. Mazurkiewiez, 


Ausverkauf. 


Das Lilienthal'ſche Waarenlager wird 
zu Taxpreiſen gänzlich ausverkauft, eine 
Treppe hoch. Beſtellungen auf Herren⸗ 
und Knabenanzüge billig u. gut ausgeführt. 


Tuche und Bukskins, Turntücher und 
Drilliche, halbwollene und baumwollene 
Hoſenzenge, Chiffon, Shirting und Dimittee 
offerirt zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 

Ernst Wittenberg, 
Altſtädtiſcher Markt Nro. 436. 
Eine kleine Familien⸗Woh. iſt ſofort 
zu beziehen Heil-Geiſt⸗Straße Nro. 200. 


Die neue in Preußen geſetzlich erlaubte 


Frankfurter Lotterie 


Gewinne: 200,00 0, 100,000, 50,000, 25,000, 20,000, 15,000 
beginnt mit Ziehung erſter Klaſſe am 31. Mai. 
Ein ganzes Loos koſtet: Thlr. 3. 13 Sgr. 


Große 


Ein viertel 26 Sgr. 


wurden, fielen wiederum 
am 3 April d. J. 
2. 


" 7 


115,000 „ 


4 


Aufträge ſind ſchleunigſt zu richten an 
M. Morenz in Frankfurt a. M., 
NB. Nachdem erſt kürzlich 50,000 und 110,000 Gulden bei mir gewoun 14 


12,000 Gulden auf Nro. 17,460 } 
27 


Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 
heilt brieflich der Speeialarzt für Epilepſie Doctor ©. Killisch in 
Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


1 
7 


Ein halbes Thir. 1. 22 E 


* 


13227 in mein Debit⸗ 


" * 
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Das in Qualität und . und reichhaltig aſſortict 
ager in 


Droguen und Apothekerwaaren aller 


Farben, als: Sleiweiß, Zinkweiß, verſch. Ockers, verſch. Erdfarbelh 
Firniße, Lacke 1. 

empfiehlt die Droguen- Handlung von ö 
Jul. Claass, Butterſtraße 96. 97. 


der Ausverkauf meiner Fabrik⸗ 


waaren dauert fort. 
Schneider, Juwelier. 
Se . 
Die „Offieielle Gewinn⸗Ziehungsliſte“ 
der Verlooſung von Equipagen, Pferden 
x., des Landwirthſchaftlichen Vereins zu 
Coöln“ iſt eingetroffen und kann eingeſehen 
werden in der Buchhandlung von 
Ernst Lambeck. 


32 9 are 
Grabdenkmäler dn, Ge. 
nit und Sandſtein, in anerkannter Güte 
mit correcter, gravirter und echt vergolde— 
ten Juſchrift, empfiehlt zu den billigſten 
Preiſen, auch hält ein reichhaltiges Lager 

S. Goldbaum, 
Bildhauer. 
Friedrichſtr. 7. Bromberg. Friedrichſtr. 7. 
FFP 


Annaberger und Krakauer 
Gebirgskalk 


ſtets friſch ab meinem Lager offerirt 
Thorn. C. B. Dietrich. 
Beſtellungen auf ganze und halbe 
Wagenladungen werden innerhalb einigen 
Tage gegen eine mäßige Proviſion zum 
Selbſtkoſtenpreiſe prompt effektuirt. 


Havanna und Cuba⸗Ausſchuß⸗ 
Cigarren 
a 16, 20 und 30 Thlr. pr. Mille, ä 
6 Pf., 8 Pf. und 1 Sgr. das Stück, 
ſowie zu den verſchiedenſten Preiſen abge⸗ 
lagerte preiswerthe Cigarren, Cigarret⸗ 
ten von La Ferme und van der Porten 
und Tabacke empfehlen 
L. Dammann & Kordes. 


Stettiner Portland⸗Cement, 
Dachpappen, Steinkohlentheer, 
Asphalt 


offerirt billigſt 


C. B. Dietrich. 


Im Dominium Dzialin, 
Kreis Lipno (Polen), 
eine Meile von Gollub, iſt 
Dirken-Schirrholz und Fichtenholz, 
Sparren und leichtes Balkenholz 
jeder Zeit käuflich. 
Trockenes, kerniges Fichten⸗Klobenholz 
offerire von der Weichſel und von meinem 
7 5 aus für Thlr. 4. 26 Sgr. per 


Klafter. 
Louis Angermann. 

Beſtellungen nimmt Hr. Friedrich 
Schulz entgegen. 

Sommerſtoffe in ſchönſten Farben 
empfiehlt die billige Tuchhandlung 

Jacob Danziger. 

Eine Nähmaſchine zur Arbeit für 
Damen und Herren eingerichtet, ſteht zum 
Verkauf, Schuhmacherſtr. bei Herrn Bött 
cher Lang. 2 Treppen. 


Veantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Art / 


Die Lebens verſicherungs⸗Bank in 6 
älteſte deutſche Geſellſchaft, 
größte Sicherheit, 
billigſte Prämien⸗Beiträge 714 

empfiehlt Herm. Adolph, UT 


3000 Thir: | 


find am 1. Juli zu vergeben durch . 
Carl Reich 5 


Feine Kirſch- und imb 
Limonaden-Eſenz 
empfiehlt billigſt ub 
2 H. F. Bra 


Hroßberger Heeringe 
einzeln und Tonnen empfiehlt vile 
Gustav Ken 


Dampf⸗Caffees, 
von vorzüglich reinem Geſchmack pen! 
10, 12 und 14 Sgr. Fr 


1 


Bras 


— GE 


Carl Reiche 


empfiehlt den Reſt feines Cigarren 
in 4 
Handarbeit 


2-3 Thlr. unterm Keſtenpreiſe. 
8 5 und Ae neh f 
ielawy ſind frei Ufer hier zu ha 

* Neun 
nis DEE Cine Partie alter 85 
teht villigſt zum Verkauf bei 0 
8 I. F. Bran 


Meine Gaſtwirthſchaft 0 
Poſtpaſſagier - Reſtauralie 

oer Paſſagierſtube, an der 
Chaufſee, /s Meilen von Culm be 0 
ich Willens zu verpachten. Die Ph 
beginnt am 11. Nod. d. J. Reelle ar! 
liebhaber wollen ſich b. mir meld. Posch 
Kl. Czyſte. Albert Oesterle, Saft el 
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f Cine fuchs Ah nebſt 2 
ern ſteht zum Verkauf. 6 
Albertz. Ne 1 


2 Ei lige auret «4 
finden bei nötige Kann ge 
tigung bei 

E. Zwanzig, 


, Für ein Material⸗ & Eiſer gag 

nach außerhalb wird ein junger 9% 

tüchtiger . und der pain e 
mächtig, geſucht. Adr. unter R. F. 

der Grm. d. .. gm 

2 möblirte S 

zuſammenhängen eh 

getheilt, find vom 1. Juni e. ab zu 


Brückenſtraße 20., 1 Tr. boch. 90 


(Eotmertiose 338. eine Bohmund. got 
3 Piecen, zum Bureau geeignet. er. 
zu vermiethen. M. Er, 


1 Wohn. z. derm. Bäckerſtr. 253. O. 


